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Die Stellung
Organiſation des Handwerks.

Jn Heft 51 der Neuen Zeit beſchließt Genoſſe Schippel
eine Artikelſerie über die neue Handwerkervorlage, in welcher
er die Meinung zu zerſtreuen ſucht, als od den Partei-
genoſſen innerhalb der geplanten Handwerksorganiſation
nichts anderes übrig bliebe, als ſich mit Proteſten gegen
die bevorſtehende Vergewaltigung und Scheinvertretung der
Arbeiter zu begnügen. Genoſſe Schippel ſagt: „Das hieße
ir vielen Fällen nur die Sache der Unternehmer fördern.“
Dann wird weiter ausgeführt, und wir ſtimmen dem Ge-
ſagten vollſtändig bei:

„Bisher blieben faſt alle Kleinmeiſter, die zu den Zunft
beſtrebungen in Oppoſition ſtanden, der Jnnung fern; dieſe
erhielt ihr Gepräge ausſchließlich durch die reaktionärſten
Elemente. Später muß die Oppoſition in die
Jnnung hinein, und es kann gar keinem Zweifel unter
liegen, daß ſie ſich auch dann regen wird. Vielfach wird
in den großen Städten und Jnduſtriezentren ſchon die Unter
nehmer- Oppoſition ſtark ſozialdemokratiſch ſein. Die Oppo
ſition des Gehilfenausſchuſſes reicht unter ſolchen Verhält
niſſen weit über den Einfluß hinaus, der nach den Aeußer
lichkeiten des Entwurfs der Anſchauung der Arbeiter einge-
räumt werden ſoll.

Und ſelbſt wenn die unabhängigen Elemente machtlos
blieben, ſo wird die Gehilfenbewegung vielfach Anregung
und Förderung erfahren, weil ſie gezwungen iſt, zu allen
Schritten der W Stellung zu nehmen, und weil es in
den betroffenen ffen dann keinen Arbeiter mehr giebt,
der nicht bei einem Meiſter der Jnnung oder des Hand
werksausſchuſſes beſchäftigt wäre und darum den Zunft-
angelegenheiten fremd und indifferent gegenüber ſtände. Ueber
all haben die Mitglieder des Geſellenausſchuſſes mitzuberaten,
wenn auch noch ſo wenig mitzuentſcheiden; ſie haben das
Recht, Beſchlüſſe zu beanſtanden und aufzuheben; ſie müſſen
gehört werden, ſie haben ſich in Gutachten über alle wich-
tigen Vorkommniſſe zu äußern. Sie brauchen noch gar keine
Parteigenoſſen zu ſein wenn ſie nur halbwegs ſich als
Arbeiter fühlen, ſo werden ſie 4gr3 von allein dazu gedrängt,
ſich bei allen Konflikten und Auseinanderſetzungen in mög-lichſt wirkſamer Weiſe die Unterſtützung ſeitens der Maſe

der Gehilfen und der unzufriedenen Kleinmeiſter zu ſichern.
Wo aber einmal Leben an Stelle der Stagnation tritt,

da fällt immer der Sozialdemokratie der Gewinn zu.
Auch hier können leicht unſere Feinde unſerer Sache dienen.“

VSagesgeli, ich te.

Wie der Fiskus die Bauernrechte ſchützt. Die
Bauern der oſtpreußiſchen Ortſchaften Bogumillon, Turowen,
Welken und Sparken haben noch aus der Zeit des Ritter-
ordens das Recht, im Piſſekfluß Säcke zum Fang von

Die Rückkehr von Mekka
itder aus dem vrientaliſchen Volksleben von Fritz Kunert.

71] (Nachdr. verb.)Mekka.
m trauteſten Familienverkehr verfloß die Zeit für Almanſſur

und ſeine Freunde. Jn regelmäßigen Zuſammenkünften auf
Almanſſurs reizendem Befſitzium wurde ernſthaft die Frage er-
örtert, wie es am zweckmäßigſten und vorzüglichſten ſei, um auch
in der Türkei die ſozialiſtiſche Jdee zu fördern. Dieſe Sitzungen
im engſten und verſchwiegenen Freundeskreiſe wurden Boſtan ge
nannt. Es wurde beſchloſſen, daß alle bei Eintritt der günſtigeren

hreszeit nach Frankreich reiſen, hier das franzöſiſche Staats
echt erlangen und als e des franzöſiſchen

uls nach dem Bosphor zurückkehren ſollten. Almanſſur hatte
eine ſämtlichen Veſitztümer an einen ſichern Mann verkauft und

te nur als Mieter auf ihnen. Man
regeln für geboten um der beliebten Konfiskation des Eigentumse eer Gefahr unter den utz Frankreder weiter rig und wirkſamer war, als der Schutz der hohen

Pforte
n ſeiner vorletzten Sitzung hatte der Boſtan beſch oſſen, daß

politiſch Verfolgte fremder Nationen im Bedarfsfalle nach Kräften
u unterſtützen ſeien auch ſollten regelmäßige Se rträge zur
nterſtützung des internationalen Sozialismus eingeſammelt

nach Paris geſchickt werden. Der lehte Teil des Beſchluſſes wurde
in der L gefaßt, daß h den Sieg des abendländi-
S Sozialismus die morgenländiſche W Sande ver

ufen würde, in der Ueberzeugung, daß der Orient die höhere
Wirtſchaftsform, die genoſſenſchaftliche Produktionsweiſe, von dem
Occident einmal entlehnen werde.

Alle dem Boſtan Angehörigen hatten ſich an der Sammlung
beteiligt jeder nach Maßgabe ſeiner Mittel. Am Tage nach der
letzten r T gab Adonbek als Kaſſierer mehr als hundert
Pfund in Gold mit den genoſſenſchaftlichen Grüßen des Boſtan

auf die perotiſche Poſt. tBei dem Verlaſſen t traf er mit Luillier, einem
gliede des kleinen Klubs Egalite, zuſammen. Adonbek warI

jelt dieſe Vorſichtsmaß

t

und

zu ungunſten des Rechtes, ſehr viel böſes Blut gemacht.
Dieſe Stimmung iſt noch dadurch verſtärkt worden, daß,
als die Bauern um endlich Frieden zu haben die

ark mehr als der große fiskaliſche Pächter
boten, dennsch nicht den Zuſchlag erhielten.

Da ſage man noch, daß der Staat die überkommenen
Bauernrechte nicht ſchützt!

Vier neue Jnfanterie-Regimenter ſind aus bis
herigen bairiſchen Halbbataillonen gebildet worden

Bismarckſche Moral. Jn einem Leitartikel der Hamb.
Nachr. tritt deren geheimer Chefredakteur Fürſt Bismarck in
der gehäſſigſten Weiſe gegen eine Agitation zu gunſten der
Armenier auf. Am F des Artikels heißt es:

„Das Schickſal der Armenierkann uns noch gleich
giltiger ſein als das der Kreter, mit denen ſie politiſch undorao durchaus auf einer Höhe ſeben. r uns Knd die

mgeſunden Knochen eines einzigen chen Grenadiers
wertvoller als das Leben von 16000 Armeniern.“

Die ganze Brutalitär der Bismarckſchen Politik tritt in dieſen
Sätzen zu Tage. Das ſcheinbare Eintreten für die bekannten
„Knochen des pommerſchen Grenadiers“ ſteht dem Fälſcher
der Emſer Depeſche übel an. Damals handelte es ſich nicht
um einen ſondern um zehntauſende „Grenadiere“. Außer-
dem verlangt kein Menſch, daß die Urmenier durch Ent
ſendung eines deutſchen Armeekorps geſchützt werden ſollen.
Schlimm genug, wenn die geſamte am Goldnen Horn ver
tretene europäiſche Diplomatie nicht ſoviel Einfluß auf die
verlotterte kürkiſche hat, daß ſie durch moraliſche Ein-
wirkung die gegen die Armenier verübten Greuel unmöglich
macht. Ein Mann mit ſolcher Moral hat jahrzehnte-
lang die Politik des Deutſchen Reichs gelenkt!

Eine Geſinnungsroheit, die der Brandmarkung be-
darf, offenbart der ſchleſiſche Magnat Fred Graf Franken-
berg in den aus ſeinem Nachlaß herausgegebenen „Kriegs-
tagebüchern von 1866 und 1870/71.“ Mehrfach redet er

in dieſen Erinnerungen in brutalſter Weiſe von der Not

und I. Preyvberg.
Es genügt daran zu erinnern, daß Graf Frankenberg ſeit

Gründung des Reichs der Reichstagsfraktion der freikonſervativen Partei angehörte, alſo ein Geſinnungsgenoſſe des

Freiherrn v. Stumm war, der ja auch einmal 10000 Pro-
als Mittel zur Löſung der ſozialen Frage

empfahl.

Jnternationale Hilfsleiftungen der Reaktion.
Ungariſche Blätter berichten von einer Anzeige eines philo
ſophierenden ungariſchen Staatsbeamten durch eine deutſche
Behörde. Dr. Eugen Schmitt, Kanzeihilfsbeamter im
ungariſchen Juſtizminiſterium, welcher im e 1887 für
ſeine Arbeit „Das Geheimnis der Hegelſchen Dialektik“ den
erſten Preis von der Berliner Akademie der Wiſſenſchaften
erhalten hat, gab ſeit einigen Jahren in Leipzig zwangloſe
Hefte unter dem Titel „Die Religion des Geiſtes“
eraus. Hier und da ſchrieb er auch für das Berliner Blatt

r Sozialiſt. Obwohl es ſich hierbei um ganz unſchuldige,
rein theoretiſche Erörterungen handelte, wurden ſie doch zwei
mal von den deutſchen Gerichten angefochten. Jn beiden

illen aber wurde das Verfahren gegen Schmitt ſchon im
tadium der Unterſuchung eingeſtellt. Jm Laufe der Unter

ſuchung war es nun bekannt geworden, daß Dr. Schmitt
ungariſcher Staatsbeamter iſt. Dies veranlaßte die deutſchen
Behörden, im diplomatiſchen Wege die ungariſche Regi
auf die ſchriftſtelleriſche Thätigkeit des Dr. Schmitt auf
merkſam zu machen und ſie zu erſuchen, dahin zu wirken,
daß dieſer philoſophierende Beamte ſolche Dinge nicht mehr
ſchreibe. Die Folge davon war, daß Dr. Schmitt von dem
ungariſchen Juſtizminiſter, ſeinem Vorgeſetzten, aufgefordert

wurde, ſich der weiteren Veröffentlichung ſeiner

T

nd

wendigkeit, durch eine „Knochendreſche“ in der franzöſiſchen
Hauptſtadt „hunderttauſend dieſer Kanaillen“ des „republi-
kaniſch- ſozialiſtiſchen Pöbels“ zum „Wohl der ganzen Menſch
heit“ zu vernichten.

glieder hauptſächlich franzöſiſche, deutſche, ruſſiſche und polniſche
Sozialiſten und Revolutionäre waren. Dos Kiublekal tag in
einer abſchüſſigen Gaſſe, nahe der Peraſtraße.

Luillier war ſichtlich aufgeregt und erzählte BenAdonbek, daß
einer ihrer Freunde, Oſſip Nikiforowitſch, in großer Gefahr
chwebe. Oſſip ſei vor Jahren als Nihiliſt in die ſibiriſchen
ergwerke verſchleppt worden; nach unſäglichen Leiden und

Schwierigkeiten ſei es ihm gelungen ſich zu befreien, glücklich über
die Grenze zu kommen und in gonnen eine erſte Zufluchts
ſtätte zu finden. Nun habe ihn die ruſſiſche Geheimpolizei hier
aufgeſtöbert, die ruſſiſche Geſandtſchaft habe bei der türkiſchen Re

erung einen Verhaftsbefehl gegen den Flüchtling erwirkt, und
as Gartenhaus, in welchem er ſich in Pera augenblicklich be
nde, ſei bereits von allen Seiten von türkiſchen Kawaſſen um
ellt. Jn das Häuschen ſelbſt wage man darum nicht einzu
ringen, weil der Beſitzer desſelben unter dem Schutze der fran
öſiſchen Botſchaft ſtehe. Er, Luillier, fürchte nun einen Gewalt-e Falle aber der bruſtkranke Verfolgte nochmals unter die
eſtialiſchen Krallen der ruſſiſchen Juſtiz, ſo bedeute das ſein Ende.

Entweder würde er zu Tode gepeitſcht oder lebendig in den Eis-
feldern Sibiriens begraben werden. Luillier ſchloß Die Situa-
tion iſt eine ſehr ſchwierige, ich erblicke keinen Ausweg mehr. Was
iſt r thun

onbek überlegte, dann ſchrieb er einen Brief an Almanſur,
und ein Klubmitglied jagte zu Pferde mit der Botſchaft Ben-
Adonbeks nach Tarapia hinaus.

verkleidet das Gartenhaus verlaſſen habe r
Denen ergriffen und auf die ruſſiſche Botſchaft geführt
worden ſei.

Adonbek ſah auf die Uhr und ſagte: „Vor Ablauf von We
Stunden kann Allmanſſur mit ſeinen Freunden nicht hier
88 werde inzwiſchen einmal die ruſſiſche Botſchaft mit meinem Be
uche beehren. Noch iſt Polen nicht verloren.“

Als er nach zwei Stunden wieder zurückkehrte, fand er Jbra-
him, ſeine beiden Söhne und Almanſſur im Klub. Soeben waren
ſie eingetroffen.

Amanſſur rief dem Eintretenden zu: „Nun, wie ſteht es
Jch le Du bringſt eine brauchbare Nachricht.
Freund

Nachdem Fenſter und Thüren für einige Minuten geſchloſſen
u

Unmittelbar darauf lief in
das Klublokal die Nachricht ein, daß Oſſip Nikiforowitſch

auf der Straße

uxgch Ben Adonbek leiſe, aber vernehmlich: „Hört, Freunde!

J

ein.

Umſicht und Ent

philoſophiſchen Arbeiten zu enthalten, und das
Ende von der Sache war, daß Dr. Schmitt aus dem Staats
dienſte austrat.

Daß irgend eine deutſche oder preußiſche Behörde den
Dr. Schmitt bei ſeinem vorgeſetzten Miniſter angezeigt
wundert uns weiter nicht. Wird doch von deutſchen Be
amten gefordert, daß ſie ſo eine Art von Genehmigung bei
der vorgeſetzten Behörde nachſuchen, wenn ſie etwas drucken
laſſen wollen. Aber die ungariſche Regierung will bekannt
lich „liberal“ ſein. Das iſt eine nette Sorte „Liberalis-
mus“!

Die Fortſchritte der Sozialdemokraten auf dem
Lande. Die Königsberger Tribüne ſchreibt: Für uns in
Königsberg auf dem äußerſten Poſten, in der Nähe des
Knutenreiches, die wir die Fahne der Sozialdemokratie, die
Fahne der Aufklärung und Befreiung von jeder Knechtſchaftochhalten müſſen, iſt ſolch eine uſanmenkanſt wie der

arteitag immer ein ganz beſonderes Ereignis von weit
tragender Bedeutung. Jn dem Bewußtſein, unſere Pflicht
ethan zu haben, ſchauen wir auf das zurück, was wir geſchaffen und ziehen daraus neuen Mut und neue Kraft

Wir Oſtelbier dürfen uns unſerer
Dem ſteinigen, wilden, unzugäng-

zum weiteren Kampf.
Erfolge nicht ſchämen.

Den Zug durch die Stadt leitet ein gewiſſercher Geheimpoliziſt, der ſchon manchem

lich au

euerwaffe verſehen und auch ſonſt u bewaffnet
J verbürge ich dafür, daß wir bei der nötigen

chloſſenheit ſpielend mit der Wache und den
Ruſſen heute Nacht fe e können.emand unter den Anweſenden kannte die hier in Betracht
kommenden lokalen Ver niſſe ſo genau wie Almanſſur, daher
folgten die Parteigenoſſen ſeinen weiteren Ausführungen mite

atemloſer Spannung. Nachdem ſie ihm grundſätzlich zugeſtimmt
gr Oſſip, wenn es nötig ſei, mit Gewalt zu betreien, ivſtruierte

lmanſſur jeden einzelnen über die ihm zufallende Aufgabe dar
auf trennte man ſich, um die erforderlichen Vorbereitungen für

den geplanten Handſtreich auf das Sorgfältigſte zu treffen.

Rede, alter

Oſſip Nikiforowitſch erhielt in der r einen kleinen Zettel
von ſeinem Wärter, auf dem franzöſiſch geſchrieben ſind: Deine
Freunde arbeiten an Deiner e Kopf hoch! BenA.“Aufmerkſam überflog er die Troſtesworte noch einmal, dann ſteckte
er mit den gefeſſelten Händen das Zettelchen in den Mund, zer-

kaute und verſchluckte es.
(Fortſetzung folgt.)
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Die Soldaten haben ſcharfe
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drängen auf der Bahn des Sieges. die Ergebniſſe in
den einzelnen Wahlkreiſen anbetrifft, ſo hatten wir noch vor
einem Jahrzehnt in den meiſten Wahlkreiſen keine einzige ſo-

ialdemokratiſche Stimme zu verzeichnen, die konſervativen
omänen waren noch unberührt. Dieſes hat ſich aber ge

waltig geändert, ſeitdem in der Partei der Ruf laut wurde
„Hinaus aufs Land Von den 17 Wahlkreiſen Oſtpreußens,
die in ihrer Mehrheit rein ländlich ſind, iſt nur in einem
Kreiſe bei der letzten Wahl im Jahre 1893 keine ſozialdemo
kratiſche Stimme abgegeben, alle anderen Wahlkreiſe haben
teils zum erſtenmal und gleich eine anſehnliche Zahl ſozial
demokratiſcher Stimmen aufgebracht, teils eine auf die Geg-
ner erſchreckend wirkende Zunahme der Stimmen zu Tage
efördert. Jn Weſtpreußen iſt das Verhältnis faſt ebenſo.Koſere mühſame. Arbeit, unſer furchtloſes Kämpfen hat dieſe

Erfolge gezeitigt. Ohne Kampf kein Sieg
Weiter nichts Auf dem in Budapeſt abgehaltenen

internationalen Agrarkongreß wurde vom Mühlenbeſitzer
Till in Bruck der Vorſchlag auf Einführung eines Brot
monopols gemacht, und deutſche agrariſche Blätter haben
ihre Sympathie mit dieſem Vorſchlage ausgedrückt, der auf
weiter nichts hinausläuft, als auf eine weitere Brotverteue-
rung zu gunſtrn der notleidenden, ſekttrinkenden Junker und
Junkergenoſſen.

Polizeilich überwacht werden in Zukunft nach einem
Beſcheid des Regierungs- Präſidenten zu Liegnitz die Frak-
tionsſitzungen der Stadtverordneten in Glogau. Der Be-
ſcheid wurde erlaſſen auf die Boſchwerde eines der Stadt-
verordneten hin, der von den Sitzungen ausgeſchloſſen wor-
den war, weil er über geheim zu haltende perſönliche An-

elegenheiten geplappert hatte.

ie Sitzungen der Reichtags- und Landtagsfraktionen über
wacht werden ſollen. Nur werden die Abgeordneten ſich das
nicht gefallen laſſen und hoffentlich thun die Glogauer
Stadtverordneten ein gleiches.

Vom Verbot des Detailreiſens will der mecklen-
burgiſche Handelsverein nichts wiſſen er hat das Verbot
für durchaus ſchädlich erklärt.

Gegen die Naumannianer hat ſich Herr v. E
ſehr klar und beſtimmt ausgeſprochen. Jn ſeiner
ſöhnung weiſt er nach, daß das Wort „nationalſozialiſtiſch“
ein Unding iſt, welches unüberbrückbare Widerſprüche enthält.
Naumann mag es ja ganz gut meinen aber ſeine neue Partei
iſt von vornherein ein entwickelungsunfähiger Schößling am
Baume der Parteibildung. Mag dieſer Schößling auch zu-
nächſt in die Höhe ſchießen, er wird in kurzer Zeit wieder
verdorren. Zwiſchen Kapitalismus und Sozialismus giebt
es kein Mittelding, entweder ſo oder ſo; wer zwiſchen dieſe
beiden Mühlſteine kommt, wird zerrieben.

Nur ſtille, Herr Kooperator. Jn der Leichenrede
für einen beim Raufen erſtochenen Maurer ſagte in Mün-
chen der Geiſtliche

„Jn der gegenwärtigen Zeit macht ſich im Leben eine Strömung
r r daß man weder im Himmel noch auf Erden
eine Autorität anerkennen will. Wie kann es alſe anders
kommen, als daß man das Leben ſeiner Mitmenſchen nicht mehr
achtet iſt es bei ſolchen Lehren ein Wunder, wenn
der Menſch zum Mörder wird?“

Mit Recht bemerkt die Münch. Poſt dazu:
An der Thatſache kann auch der ſchneidige Kooperator nicht

rütteln, daß gerade dort, wo die hochwürdige Kleriſei der aſimn.
liſchen und weltlichen Autorität mit Nachdruck Geltung verſchafft

B. Niederbayern), die meiſten Verbrechen vorkommen.(z.Und darum fragen wir, unter welchem erzieheriſchen Einfluß

ſtand oenn eigentlich jener, der in Landshut bei Prozeſſionen
ewöhnlich die größte und längſte Fahne trug und dann gelegent-

5 eines Wortwechſels ſeinen Vorarbeiter mit der Schaufel er
ug

rator!
Das Verhalten der deutſchen Botſchaft in Kon

ſtantinopel während der Armeniermetzelei iſt nach einer
Schilderung des Konſtantinopeler Korreſpondenten der „No
woje Wremja“ etwas eigentümlich geweſen. Während in
den Gebäuden der franzöſiſchen, engliſchen, öſtreichiſchen und
italieniſchen Botſchaft etwa 200 bedrohte Armenier, bei der
ruſſiſchen Vertretung allein über 500 Rettung gefunden haben,
ſollen die Vertreter Deutſchlands um ihr

ildiz Kiosk zu bewahren während der ganzen Zeit der
detzelei die Thore geſchloſſen haben ſie ſind nicht heraus-

getreten und haben nicht einen einzigen Armenier gerettet,
und man erzählt, daß unmittelbar bei dem Thorgirer der
deutſchen Botſchaft Türken hilfloſe Flüchtlinge hin emordet
haben.

Eine Standrede hält einmal wieder im Deutſchen
Adelsblatt eine „ſchöne Seele“ den junker ichen Standes
genoſſen. Von dem hochmütigen Grundſatze ausgehend, daß
der „Edelmann“ ein Weſen höherer Art ſei, fordert der
Muſterprediger, daß die Junker moraliſche Eroberungen
machen ſollen. Es heißt in dem Erguß u. a.

„Vielfach fann man ſchon beobachten, daß, wo in neueſter Zeit
Söhn des Erbe ihrer Väter antreten, ſie einfacher leben, fleißiger
ſind (Das müßte erſt noch bewieſen werden. Red.), ja daß ſie ſich
oftmals geradezu aufs „Geldmachen“ legen, aber die Erkenntnis,
daß ſie ſoziale, d. h. moraliſche Pflichten gegen den ge
meinen Mann haben, kommt ihnen meiſt erſt kurz vor dem
Wahltermin, und da ſoll dann mit einigen Reden nachgeholt
werden, was in der Zwiſchenzeit verſäumt iſt.
will Thaten und wo der
führt, wo er ſeinen Ver
lich ſein Recht, ſeinen

agdpaſ
chreckt,

Gutsherr ſeine Gemeinde nicht
flichtungen nicht nachkommt, wo er klein
orteil ſucht wo er zum Beiſpiel aus

ion vor offenbarem Unrecht nicht zurück-
a nützen alle Wahlreden nichts. Die Bauern denken

an die verſumpfte Wegeſtrecke, die das Gut nicht beſſert, weil es
dort nicht zu fahren hat obgleich ihm die Verpflichtung obliegt;
ſie gedenken der harten Reibereien wegen Wildſchadens und

Demnächſt werden wohl auch Wegen Kaiſerbeleidigung war der Arbeiter Kränke

t

haben.

Alſo nur ſtille und kein Geräuſch gemacht, Herr Koope-

Preſtige im

Der Bauer aber

konſervativ
ſogzialdemokratiſ

bedenklich für die Junker.iAber daran v a Heuchelei, auf „moraliſche
Eroberungen“ ausgeht, nichts ändern.

Begnadigt wurde durch den Kaiſer der Fabrikant Beck-
mann in Bocholt, der zu Gefängnis verurteilt worden war,
weil durch ſeine Schuld ein Fabrikeinſturz erfolgt war bei
dem mehrere Arbeiter erſchlagen wurden.

Der begnadi Schutzmann. Die Begnadigung
des Schutzmanns Lorenz in Stettin, der wegen lebens-
efährlicher Mißhandlung eines Arreſtanten zu 1 Jahr Zuchthaus verurteilt worden war, aber vom Kaiſer begnadigt und

ſofort in Freiheit geſetzt worden iſt, nachdem er acht Tage
im Zuchthauſe geſeſſen hatte, giebt bürgerlichen Blättern
Anlaß zu ziemlich gereizten Betrachtungen. Schon vorher
hatte der Polizeiwachtmeiſter Meyer den obdachloſen Rett-
ner in der Arreſtzelle ſo ſchwer mißhandelt, daß das Ge
richt ihn zu 6 Monaten Gefängnis verurteilte. Dann war
Lorenz in die Zelle Rettners gegangen und wollte durch

die Worte: „Willſt Du wohl geſtehen, Du Hund ihn zu dem
Geſtändnis veranlaſſen, daß er mehrere in der Umgegend

von Altdamm vorgekommene Brände angelegt habe. Als
Rettner hierauf ſeine Unſchuld beteuerte, begann Lorenz ihn
in unmenſchlicher Weiſe mit dem Säbel zu bearbeiten. Der
Arzt, der den Verwundeten ſpäter unterſuchte, konſtatierte
eine Anzahl von flachen Hieben herrührender blutunterlaufener
Striemen, ferner vier ſchwere Kopfwunden und eine acht
Zentimeter lange tiefe Wunde unterhalb des Schulterblattes.

Die bürgerlichen Blätter möchten nun wiſſen, aus welchen
Gründen die Begnadigung erfolgt iſt? Wozu das? Das
würde an der Thatſache ſelbſt nichts ändern. Das Be
gnadigungsrecht des Trägers der Krone mag nur ſo bleiben

wie es iſt.
Wegen Kaiſerbeleidigung war der Arbeiter Janotte
aus Spandau angeklagt. Er proteſtierte aber energiſch da-

gegen, daß er mit der Aeußerung, die er bei einem Arbeiter
aufzug fallen ließ, den Kaiſer gemeint habe. Die Aeußerung
habe vielmehr den ihm verhaßten Sozialdemokraten gegolten;
er ſei ein alter gedienter Soldat und werde doch nicht den

Kaiſer beleidigen. Das Gericht ſprach ihn frei.

aus Sputendorf, Kreis Teltow, angeklagt. Bei Aufſtellung
zweier von ihm gekauften Kaiſerbüſten in ſeinem Zimmerlter er beleidigende Aeußerungen zum Bidner Donner

Erſt nach drei Monaten machte dieſer davon
nzeige, nachdem er ſich mit Kränke entzweit hatte. Der

Gerichtshof glaugte nicht, daß Kränke ſich die Büſte desKaiſers erſt auf.
dWe

e, um ihn dann zu beleidigen und ſprach
den Angeklagten frei.

Wegen Kaiſerbeleidigung war in Kiel die Frau
des Kellners Kiſtmann von einem übelberüchtigten Weibs-
bild namens Wiem denunziert worden. Das Gericht
ſchenkte der Denunziantin keinen Glauben und gelangte zur
Freiſprechung.

Ausland.
Oeſtreich. Die Eröffnung des Eiſernen Thores,

jener Stelle im Donaubett, die früher durch gefährliche
Felſenriffe die Schiffahrt und den freien Verkehr Körte, die

aber nach Sprengung der Hinderniſſe ungefährlich geworden
iſt, hat am Sonnabend ſtattgefunden. Der öſtreichiſche
Kaiſer war anweſend. Das Eiſerne Thor bildet die Grenze
von Oeſtreich Ungarn, Rumänien und Serbien.

Nur nicht zu hart gegen Soldatenſchinder.
Der Hauptmann Mihajlovics vom 33. Jufanterie- Regiment
in Arad wurde wegen Mißhandlung von Soldaten in letzter
Jnſtanz kaſſiert. Die erſte Jnſtanz hatte 15 jährige Feſtungs
haft über ihn verhängt.

T

Es wäre auch zu ſchlimm geweſen,
III

brummen müſſſen.
Rußland. 1500 der in Petersburg ſtreikenden Arbeiter

ſowie der „ſozialiſtiſchen Propaganda“ Verdächtige ſollen ver
haftet worden ſein.
Türkei. 350 gefangene Armenier ſollen bei Trapezunt
von türkiſchen Truppen in furchtbarſter Weiſe niedergemetzelt
worden ſein. Da die Nachricht aus ruſſiſcher Quelle ſtammt,

iſt ſie mit Vorſicht aufzunehmen.
Japan. Durch Wirbelſtürme,

ſollen in voriger Woche über 2500
kommen ſein.

ochfluten und Erdbeben
enſchen ums Leben ge-

Solizeiliches und Gerichtliches.
s Woher nehmen und nicht ſtehlen Als am 12. Sept.

Genoſſe Hue auf einer Verſammlung in Eſſen die bürgerliche
Preſſe und ihre Stellungnahme zum Jnternationalen Kongreſſe

beleuchtete, wurde dieſelbe auf gelöſt. Am Sonnabend drauf
folgte nun Fortſetzung dieſer Verſammlung. Der Referent Gegen
noſſe Kohns gab bekannt daß er wegen der Auflöſung mit dem
Bürgermeiſter Zwigert Rückſprache genommen habe; derſelbe ſei,
trotz Durchſicht des amtlichen Protokolls der Verſammlung vom
12. September nicht in der Lage geweſen, einen Grund f
z öſung anzugeben, ebenſo nicht der zuſtändige

u

als Ueberwochende delegiere, habe der ſtellvertretende
erwidert: „Wir können ſie uns doch nicht malen!“
Nun, ſollen wir das etwa thun

4 Sächfſiſche
ſachſenberg der Fachverein der Muſikin
Amtshauptmann

demokratiſchen

m

Aufgelöſt wurde in Unter-
mentenmacher durch die

a zu Auerbach, weil der Vorſteher die ſozial
rbeitervereine in r Eibenberg und Schwa

derbach eingeladen haben ſoll, an einem Sommerfeſt des Fachver
eins theilzunehmen. Das war ein „Jnverbindungtreten“ ſo W.
terlicher Art, daß eine enigu ſächſiſche Amtshauptmannſchaft
r W nicht anders konnte, als einen Verein, d
olches thut, aus der Welt zu ſchaffen.
8 Wegen Fabrikanten-Beleidigun

Genoſſe Türke, Redakteur des Saalfelder
Strafe verurteilt.
S Genoſſe Wagemann vom Saalf. Volksbl. ſoll eine Belei

digung eines Bürgermeiſters mit 40 M. Strafe büßen. Ferner
hatte ſich Wagemann wegen einer vom Reichsgericht in die Vor

inſtanz zurückverwieſenen Majeſtätsbeleidigungsſache zu verantworten. Das frühere auf 4 Monate e lautende Urteil
wurde in 6 Wochen Gefängnis(??) abgeän

e

wenn dieſe „verdienſtvolle Beſtie die 15 Jahre hätte ab

die

i olizeikommiſſar.die Beſchwerde Kohns, warum man keine fähigen Beamten
ürgermeiſter

er

wurde in Saalfeld
olksblattes, zu 10 M.

arteinatzritzten.

Einen glänzenden Sieg hat unſerelen en. S STrotz
emen Wahl s und trotz eines ſehr eingeengten

Wahlrechts ſind von den insgeſamt I9 Landtagsmandaten
9 von der Sozialdemokratie errungen worden. Nur eine
Stimme fehlt noch an der abſoluten Majorität. Dieſer Sieg
iſt ſelbſt den Gothaer Genoſſen überraſcht gekommen; ſie
hatten auf höchſtens 4 oder 5 Mandate gerechnet. Mit dem
„antikollektiviſtiſchen Bauernſchädel“ des Herrn Schäffle hat
es doch ſo ſeine eigne Be mis.

Genoſſe Stadthagen unternimmt zur Zeit in Württem
berg eine Agitationsreiſe und wird in elf prechen.

Nicht ſondern zehn ſozialdemokratiſche Arbeitgeber
ſind bei den Berliner Gewerbegerichtswahlen

Die Münchner Poſt und die Augsb. V e ver
ſchmolzen worden. Die Augsb. Volksztg. war au 8her nur
l onderausgabe der nchner Poſt mit eigenem lokalen

e. c eAuch in den ſchwediſchen Reichstag hat die Sozial
demokratie nun ihren Einzug gehalten. Jn Stockholm wurde Ge-
noſſe Redakteur Br anting gewählt. Es leben die folgenden!Eine ſtarkbeſuchte ProLeſiver ſammlung nahm in
Bremen nach einem Vortrag des Gen. Schmalfeldt Stellung
zur Ausweiſung der engliſchen Seeleute. Schmalfeldt führte aus:

„Was die Bremer Polizeibehörde gethan, habe doch ſein Er
ſtaunen hervorgerufen. Die Maßnahmen werfen ein altes Sprich
wort völlig über den Haufen: „Die Nürnberger hängen keinen,
bevor ſie ihn haben.“ er Bremer Senat weiſe Leute aus, die

noch garnicht da ſeien. Als Wilſon ſich ſogar 833 in England
befand, wurde er bereits ausgewieſen. Die Suche nach den

Engländern ließ den Polizeibeamten kaum Ruhe. Wundern werde
man ſich aber, wenn er hier mitteilen könne, daß trotz allen

nach dieſen per Engländern doch einer derſelben
in Bremerhaven geweſen ſei, der tagelang mit ihm, dem Redner,
konferiert habe.“

o ließlich wurde folgende Proteſt- Reſolution angenommen:
Die olksverſammlung,

überzeugt, daß in einer feſten umfaſſenden Organiſation der
Arbeiterklaſſe der Grundbau zu einer ernſthaften und geſicherten

Regelung der n zu erkennen ſei, undüberzeugt von der durch die Entwickelung der Weltwirtſchaft
vorbedingten Notwendigkeit innigſter Verknüpfung der natio-
nalen Organiſationen des Proletariats zu internationalen Ver
bänden,

den Senat des bremiſchen Staates verfügtenſieht in der dur
Ausweiſung Tom Manns und Wilſons einen Akt, der in ein
iſer eiſe das Intereſſe eines Teils der beſitzenden Klaſſe
vertritt und durch den aufs neue bewieſen iſt, daß die herr-

Klaſſe von einem wahrhaften Arbeiterſchutz nichts wiſſen
will.

Die Verſammlung erkennt weiterhin in der Ausweiſung einen
Akt, der den Fortſchritt der Entwickelung friedlicher Beziehungen
der Völker zu einander zu hemmen geeignet, alſo kulturwidrig

und, ihrer tiefſten Entrüſtung über die Maßnahmen des
nats mit aller Entſchiedenheit Ausdruck gebend, erklärt g.

aufs neue den Beweis dafür erhalten zu haben, daß die Be
s der arbeitenden Klaſſe einzig durch die arbeitende Klaſſe
elbſt errungen werden kann.

Soziaie Lleberſicht.
Das Brot der Armen. Während die Abſchlüſſe

über die verſchiedenſten induſtriellen Unternehmen heuer äußerſt
günſtig lauten und den Herren Aktionären ziemlich hohe

Dividende zufließen laſſen, kommen aus den induſtriellen
oberſchleſiſchen Bezirken bedenkliche Nachrichten über den
Stand der Kartoffelernte. Jnfolge anhaltenden Regens iſt
die Kartoffelfäule bereits derartig vorgeſchritten, daß nach
dem Urteil von Sachverſtändigen an vielen Stellen an eine
Kartoffelernte nicht gedacht werden kann. Es iſt das für
die oberſchleſiſchen Arbeiter eine trübe Ausſicht für den
rer da gerade die Kartoffel dort die Hauptnahrung

ildet.

re

l

Zur Arbeiterbewegnag.

Jn Eisleben ſind die 35 Sattler der Militärbranche
wegen bedeutender Lohnherabdrückungen in eine Be
wegung eingetreten. Zuzug iſt ſtreng fernzuhalten.

Der Streik der Arbeiter der Consbruchſchen Dachpappen-
fabrik in Altona dauert unverändert fort.

Schuhmacher! Der Streik in der Ballſchuhfabrik von
Michaelis u. Ko. in Hamburg, Schönſtraße 1, Zollvereinsnieder
lage, dauert unverändert fort.

Drechsler! Der allgemeine Streik der Drechsler von Berlin
und 3 iſt aufgehoben. Der Zuzug iſt wen Nichtbewilli-
ſa8 der Forderungen noch ſtreng fernzuhalten. Ueber ſieben Ge

ſchäfte beſteht noch die Sperre.
Zur Berliner Buchbinderbewegung. Jn den Buch-

bindereibetrieben nimmt die Bewegung infolge re Be
willigungen ſtetig ab. Der Streik hat aber am Donnerstag in
ſofern eine neue Wendung genommen, als die Galanteriearbeiter,
die zuerſt von der Bewegung m waren, ſich nunmehrdaran beteiligen. 87 Geſcheſte aben bewilligt.

Die Gas arbeiter der Gasanſtalt in der r 7
und in Markendorf legen die Arbeit nieder wenn einige gema
regelte Kollegen nicht wieder aufgenommen werden.

Die nächſte Generalverſammlung der Vereinigung
der Maler, Lackierer und Anſtreicher Deutſchlands wird vom
26. bis 29. Januar künftigen Jahres in Kaſſel abgehalten.

Der Streik der Buchbinder in Leipzig darf als beendigt angeſehen werden, da alle größeren Geſdafte die Forde-

rungen bewilligt haben.
In London befinden ſich gegenwärtig über 900 Droſch

kenkutſcher im Ausſtand. Es gilt den Kampf gegen die ſog.
r ſroſchken, denen allein die Einfahrt in die Bahn

e geſtattet iſt.
Die Organiſation der öſtreichiſchen Bahnbe-

dienſteten hat in der letzten Zeit ſehr große Fortſchritte ge
macht. Sie zählt heute rund 24000 Mitglieder und das FachblattDer Eiſenbahner hat eine Auflage von 19800 Exemplaren.

Jn Genf faand kürzlich die Einweihung der Arbeitsbörſe
tatt. Der Feſtzug der Arbeitervereine r 800 Teilnehmer.

ie Genoſſen Heritier, Jslar, Thiebaud, Sigg und Laurenz hielten
Anſprachen über den

e

J

tzen der Arbeitskammer und über die
Notwendigkeit der r iJn der Prager Maſchinenbau Anſtalt (ehemals

Ruſten u Komp.) haben ſämtliche Gießer und deren Hilfs-
arbeiter, insgeſamt 170 Mann, die Arbeit niedergelegt. Urſache

des Streiks iſt die Entlaſſung eines Vertrauensmannes.

Lokales und Provinjielles.
Halle a. S., 28. September 1828,

Beſchlagnahmt wurden am Sonnabend abend in
der Expedition unſeres Blattes die noch Exem
plare der Nummer 224 vom vergaggenen Freitag. Durch

die Notiz unter Tagesgeſchichte Ordnungshüter in
Thätigkeit ſoll ein Verſtoß gegen S 131 des Strafgeſetz
buchs Heu begangen worden ſein.

Die Bürgerentrechtung wird heute in der Stadt
verordnetenſitzung zur Sprache kommen. Wie berichtet wird,
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ſoll eine ziemliche Anzahl der Stadtverordneten willens ſein

von der letzten ſozialdemokratiſchen Parteiverſammlung
nträge, die gedruckt jedem Stadtverordneten

t worden ſind, zuzuſtimmen. Ob ſich jedoch die
des Kollegiums dazu wird bereit en,

abgewartet werden. In Frankfurt a. M. iſt bereits
t das Einkommen an ſ die Verleihung desme, die noch übrig

bleibt r h ibpi ährendenwenn die geſetz e für die zu erngemacht worden ſind. zuge fi ß

angenommenen

Kinder
Dem Gewerkſchaftskartell ſind auch, wie ſchon

durch den Verſammlungsbericht bekannt geworden iſt, die
Stukkateure be' getreten. ch die Buchbinder haben
in ihrer ken am Sonnabend einen dahin gehenden Be
ſchluß gefaßt. Die Steinmetzen haben ſich dagegen auch
in ihrer letzten Sitzung wieder ablehnend verhalten.

Ungemein böſes Blut hat unter den Arbeitern
das Verhalten des Allgemeinen Kouſumvereins inſofern er
regt, als er bis heutigen Tages noch Freybergs und Bauer
ſches Bier führt. Wie zuverläſſig berichtet wird, iſt in der
letzten Vorſtands- bez Aufſichtsratsſitzung der Antrag, dieſes
Bier abzuſchaffen, mit Stimmenmehrheit abgelehnt wor-
den. Es liegt keine Veranlaſſung vor, zu verſchweigen, daß
unter denen, die gegen die Abſchaffung des boykottiertenBieres geſprochen und geſtimmt haben, ſch auch der Gen.

Mittag befunden hat. Wohin ſoll das führen? Wie ſoll
die Partei ihre Gegner überwinden, wenn ſo etwas in den
Reihen der Parteigenoſſen vorkommt Es iſt unbedingt
nötig, daß die Verwaltung des Allgemeinen Konſumvereins
vor der Oeffentlichkeit ihre Gründe darlegt, aus denen ſie
glaubt, ihr Verhalten rechtfertigen zu können. Jſt es ſchon
vergeſſen, wie ausgezeichnet ſich viele Hunderte von Mit-
gliedern benommen haben in jener Verſammlung, die vom
weiſen Vereinsvorſtand nach den Kaiſerſälen einberufen wor-
den war und in welcher es ſich darum handelte, den früheren
Vorſtand abzuſägen? Jn drückender Hitze hielten es dort
weit über tauſend Mitglieder ſtundenlang aus, ohne einenn Bier zu trinken, weil die Kaiſerſale geſperrt waren.

n etzt
Für Mieter. Seitens der Hauswirte wird jetzt den

neueinziehenden Mietern ein Kontrakt zur Unterſchrift vor
Zegt. der ganz unſinnige und den Mieter ſchwer belaſtende

eſtimmungen enthält. Der Mieter begiebt ſich durch Unter
zeichnung des Kontrakts faſt jedes eignen Rechts und nimmt
Verpflichtungen auf ſich, die er kaum erfüllen kann. Es
müſſen die Mieter in ihrem eignen Jntreſſe dringend vor
Unterzeichnung derartiger Halsabſchneiderverträge gewarnt wer
werden. Der erſte Verdruß iſt auch hier beſſer als der letzte. Jſt
erſt die Unterſchrift gegeben, dann giebt es kein Zurück mehr und
der Hauswirt kann mit Leichtigkeit auf dem Klagewege die
Erfüllung der kontraktlich übernommenen Verpflichtungen er
reichen.

Mietkontrakte.
wenns wieder an ein Ausziehen gehen ſoll. Man durch
ſtreiche unbarmherzig alles, was man nicht einzugehen wünſcht
und laſſe ſich nicht durch Redensarten wie die: „Ach, ſo
enau nehme ichs nicht, es iſt nur, daß etwas daſteht!“ be
ämmern.

Aus der W Sind Parzellenpächter alsgegen Unfälle verſicherte lan wirt Jaftuche Betriebsunternehmer

zu betrachten Der Hauſierer L. hatte 12 Ar Ackerland gepachtet,
wofür er jährlich 8 M. zahlte. Er baute darauf zum Zwecke der
Verwertung im eigenen Haushalt Kartoffeln. Als er eines Tages
die geernteten Knollen auf ſeinen Handwagen lud, verunglückte er
dermaßen, daß eine Beſchränkung der Erwerbsfähigkeit eintrat.
Seine Bemühungen bei der landwirtſchaftlichen
ſchaft und beim Schiedsgericht um eine Unfallrente blieben erfolg
los, jedoch ſprach ihm das demnächſt angerufene Reichs Verſiche
rungsamt die Rente zu. Jn der Begründung der Entſcheidung,
die der 1. Senat des Rekursgerichts unter dem Vorſitz des Dr
Surrazin fällte, wurde ausgeführt: Die Thätigkeit, bei der L.
verunglückte, ſei unſtreitig land wirtſchaftlichen Cuarakters und der
Geſamtheit der vom Kläger dem Anbau und der Gewinnung der
Kartoffeln gewidmeten Verrichtungen könne nicht um deswillen
die Bedeutung eines landwirtſchaftlichen Betriebes abgeſprochen
werden, weil es ſich nur um die Bewirtſchaftung einer kleinen
Parzelle handelte. Es unterfalle jeder, auch der kleinſte landwirt-ſchaſtliche Betrieb ohne Rückſicht auf ſeinen Umfang dem Unfall

verſicherungs Geſetze vom 5. Mai 1886; ausgeſchloſſen davon ſei
nur die ausſchließliche Bewirtſchaftung von Zier und Hausgärten.
Ein ſolcher liege indes hier nicht vor. Es ſei ſomit anzu
nehmen geweſen, daß L. gelegentlich einer landwirtſchaftlichen
Thätigkeit zu Schaden kam, die der Unfallverſicherung unterliegt.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Morgen Diens
tag findet eine Aufführung von Goethe's Egmont mit derBuſi von Beethoven, bei kleinen Preiſen, Parkett 1,40 M. c.
ſtatt, zu welcher auch Schülerbillets, Parkett 1 M., Parterre
75 Pf., gültig find. Mittwoch wird der „Lohengrin“ gegeben.

Aus Eisleben geht uns von einem unſerer dortigen Korre-
ſpondenten eine Verichtigung der jüngſten Leuſchnerſchen Be
pptigung zu, der wir folgendes entnehmen. Die erſte Darſtellung
der Ebertſchen Entſchädigungsanſprüche im Volksblatte rührte von
einer durch Herrn Ebert direkt unterrichteten Perſon her. Der
Erzähler wollte ſogar wiſſen, daß der von Leuſchner als nicht
förm lich“ bezeichnete Vertrag auch vom Landrat v. Wedell
und vom Juſtizrat Hof hier unterzeichnet geweſen ſei, von
letzterem allerdings nicht in ſeiner Eigenſchaft als Notar. Mag
nun auch in dem Erzählten manches unrichtig geweſen ſein, die
Hauptſache hat Herr Leuſchner ja ſelbſt zugegeben, daß nämlich
eine briefliche Vereinbarung ſtattgefunden habe. Wenn ferner Herr
Leuſchner die Vermittlung des Oberbergamts in Abrede ſtellt ſo
mag er dabei „förmlich“ im Rechte ſein. Wohl aber hat der
Chef des Oberbergamts, Herr v. Rynſch, in einer Unterredung
mit mehreren geſchädigten Hausbeſitzern dieſen erklärt, er würdein Bei a Strandſchlößchens (alſo Herrn Ebert) bewieſen

en Beſitzer de an ens (aabe. Darüber mit Herrn Leuſchner zu rechten, ob der Wert des
bertſ rundſtücks mehr betragen habe als der Abbruchs-thut We ver Polteblatt hat ſchon die erforderliche

wert, lohnt ſich nBemerkung W gemacht. Um ein für allemal den Wert der
Leuſchnerſchen Berichtigungen ins rechte Licht zu rücken, ſei daran

erinnert, daß die Gewerkſchaft in rig Er-klärungen durch ihren Vertreter anfangs die That-
ache in Abrede ſtellen laſſen,wollte, daß unter Eis-

ehe b erhaupt Bergban betrieben würde. Das genügt
ollauf!Unfälle. Der Brotfahrer Franke aus Morl kam am Frei

tage, als er ſeinen Wagen e wollte, zum Fallen, wobei
ihm das Gefährt über einen Fuß ging und ihn erheblich verletzte

Der Gärtner Lauſch aus Burg karrambolierte am Sonn-
abend mit einem Motorwagen in der Nähe der Eiſenbahnüber
brückung an der Delitzſcherſtraße. Er wurde unter ſeinen Wagen
geſchleudert und erlitt nicht unbedeutende Quetſchungen.

Glück auf! Auf den Riebeck'ſchen Montanwerken verun-
2 der Arbeiter Bauer aus Gödewitz und auf dem Salz-

ergwerke Neuſtaßfurt der Bergarbeiter Alleite, beide mußten
nach dem Bergmannstroſt gebracht werden.

Darum Vorſicht bei Unterzeichnung der
Das dicke Ende kommt allemal erſt nach,

tehen und helfen, wie er dies erſt kürzlich gegen

bekannten ausgeübt.
t

Hund dann in 5 eren
f ausgeboten w

nom 1, Krämpfen 1, chron. Nierenentzündung 1, Darmkatarrh 1, Se birchfenn Mali e Lymphomen 1,
Krämpfen Birar e, 1, akuter Wehirnwaßer
Diabetes 1, Tumor der Wirbelſäule 1, 1,

er
i erie 1, Lun mung Bronchitis 1, Dementia para-

ch 1, Gastro arteritis I, Herzlähmung 1, gelbſüchtigerſich 6 in dieſig
Gallenvergiftung 1. Darunter befinden enanſtalten verſtorbene S ehdeft

„Zeitz. Die Herren Aktionäre der Zeitzer Eiſen-
i ſind mit dem Verlauf des vergangenen

e“ehr zufrieden. Heimſen ſie doch für ihre ſchwere
ie regelmäßigen 20 Proz. Divivende ein, die ihnen das ſaure
os Aktionär zu ſein, einigermaßen verzuckern. Nach dem Ge

ſchäftsbericht mußten die Arbeiter, um alle Aufträge erledigen zu
können, faſt dauernd Ueberſtunden machen. Leider die
Arbeiter der Eiſengießerei noch nicht begriffen, daß dieſe Ueber
r für ſie ſehr viel im Ge o haben, ſonſt würden ſie nicht
o bereitwilligſt länger arbeiten. Der Lohn für die Arbeit in der

en Tageszeit wird herunter „kalkuliert“, dafür verſpricht
an den

dieſe auch bereitwilligſt an um nur ſo viel zu verdienen, daß ſie
ſich und r Familien erhalten können. Und doch geht bei der
langen Arbeitszeit der Arbeiter zu Grunde, ſeine Kraft nimmt

afür ſorgen, daß ſie bei der täglichen Arbeitszeit mehr verdienen
und daß ſie in den Abendſtunden ſich wieder etwas erholen und neue
Kräfte für den nächſten Tag ſammeln könnten. Wie das aber ſetzt
r t, iſt das nicht möglich. Von früh bis ſpät bei der härteſten

rbeit ſtehend ſchafft der Arbeiter wohl den Mehrwert, den nicht er
ſondern der Aktionär einheimſt, aber er geht dabei zu Grunde,

von einem n Daſein und von einem glücklichen
Familienleben iſt bei den Gießereiarbeitern keine Rede. Und aus

dem Bericht geht auch weiter hervor, daß die Arbeiter für ſi
nichts geſchafft haben. Der Reingewinn beträgt über 280
Mark. Davon erhalten nach verſchiedenen Abſchreibungen der
Aufſichtsrat als Tantieme 12 371.80 M., an den Vorſtand,

o

die Beamten und zur „Verwendung im Jntereſſe der Arbeiter
den 24 743.60 M. (ſchade, daß das nicht näher präziſiert iſt,
amit man ſieht, wie viel im „Jntereſſe“ der Arbeiter

verwandt wird Dann kommen zur direkten Verteilung als
Gratifikation an die Arbeiter 7 e 7000 M. und 192 000 M.teilen ſich die Aktionäre, daß heißt ſie nehmen eben die bewußten,

alle Jahre wiederkehrenden 20 Proz. Dividende, zu deutſch „Ent
behrungslohn“. Und fürs nächſte Jahr, ſo verheißt der Bericht,
geht's jedenfalls wieder ſo, da Aufträge genügend vorhanden ſind.
Alſo auch nächſtes Jahr Ueberſtunden und Ueberſtunden. Vielleicht
rechnen ſich die Arbeiter einmal aus, was ſie verdienen und was
die Aktionäre jener Fabrik, und wenn ihnen nach dem Reſultat ein
anderer Gedanke aufſteigt, dann kommen ſie in ihre Organiſation,
treten derſelben bei und arbeiten mit ihren Kollegen gemeinſam

an der Herbeiführung einer Zeit, wo alle Menſchen gemein ſam
produzieren, dafür aber auch gemeinſam, das, was ſie erarbeitet

und geſchaffen haben, konſumieren. Jn die Organiſation, ſo
lange es noch Zeit iſt.

i Eine unmenſchliche Mutter. Die Dienſtmagd
Enmilie Rechen berg aus Dütendorf wurde verige Woche vom

Landgericht Leipzig zu anderthalb Jahren Gefängnis verurteilt.
Nachdem ſie ihren 2 jährigen Jungen bis aufs Hemd entkleidet
hatte, verſteckte ſie denſelben in einer r regneriſchen
Nacht in einem Kornfelde. Vorüberge tdas ſchreiende Kind aufmerkſam und retteten es vom ſichern Tode.
Mutterliebe iſt ein Naturtrieb, wo ſie mangelt, liegt offenbar
Krankheit vor.

Naumburg. Hat die e e e diePflicht, die Schranken der Bahnübergänge aus-
reichen d zu beleuchten? Dieſe wichtige Frage wurde am
Donnerstag in einer Verhandlung vor der 3. Strafkammer des

Reichsgerichts erörtert. Es handelte ſich um ein Urteil des hie

e

eitz.

ſigen Landgerichtes vom 13. Mai, durch welches der Steinhauer
ſigeund fahrläſſiger Eiſenbahntransportgefährdung zu 1 Konat Ge

fängnis verurteilt worden iſt Ein eigenartiger Zufall war es,
welcher das in W kommende Unglück verſchuldet hat. Auf der

eitz Geraer Eiſenbahn ſollte nachts zwiſchen 1 und 2 Uhr eine
Lokomotive von Gera ausnahmsweiſe befördert werden. Der
Bahnübergang über die Landſtraße zwiſchen Naumburg und Zeitz
war rechtzeitig durch den Bahnwärter geſchloſſen worden. Als die
Lokomotive mit normaler Geſchwindigkeit herankam, ſtellte ſich der
Wärter vor die eine Schranke und hielt ſeine Laterne vor ſich hin,
ſo daß das Licht zwar nach vorn und nach der Seite, aber nicht
nach hinten fallen konnte. Von hinten, d. h. von der gegenüber
liegenden Seite der Straße kam nun aber im Augenblicke

es war nachts 2 Uhr der Angeklagte mit ſeinem Wagen ge
fahren, in weichem außer ihm und ſeinem Bruder auch der Handels
mann Jakob ſaß. Vom Wagen aus konnte nicht bemerkt werden,
daß die Barrière geſchloſſen war. Das Pferd ging auf dieſe los
und zerbrach ſie mit Leichtigkeit (ſie muß ſehr morſch geweſen
ſein!), ſo daß die Jnſaſſen des Wagens nicht einmal etwas davon
merkten. Dann aber erfolgte ſofort der Zuſammenſtoß der Loko-

i

und Handelsmann Julius Göbner wegen fahrläſſiger Tötung

motive mit dem Wagen Der letztere wurde zertrümmert und der
Handels mann Jakob wurde tot auf den Schienen gefunden. Das

Landgericht hat dem Angeklagten die Schuld an dem Unfall auf-
gebürdet, weil er ſich durch den Genuß von Champagner fahr-

äſſigerweiſe der Möglichkeit beraubt hat, auf den Weg zu achten
und den dreimaligen Haltruf des Wärters zu vernehmen. Die
Reviſion Göbners wurde vom Reichsanwalt für begründet erklärt.
Die Hauptſchuld ſcheine, ſo bemerkte er, bei der Bahnverwaltung
u liegen, die es verſäumt habe, für ausreichende Beleuchtung der

Schranken Sorge zu tragen und ſo dafür zu ſorgen, daß die
Schließung für die Paſſanten wahrnehwbar war. Das Reichs

gericht verwarf v die Reviſion, weil abgeſehen hiervon diea rläſſigkeit des Angeklagten ausreichend feſtgeſtellt ſei.

aumburg. Der Dienſtknecht Arno Meinhardt aus Geußnitz
war unter Anklage geſtellt wegen Falſcheides, den er in einem

abgelegt haben ſollte. Die Verhandlung
endete mit Freiſpre unſ,
Merſeburg. Der Begzirksausſchuß entſchied in ſeiner letzten
Sitzung in der Streitſache der Hausbeſitzer Stöckert und Uhle

mann gegen den Magiſtrat. Beide Hausbeſitzer hatten den Magi

den Straßenpflaſterungskoſten. Weil die Veranlagung der Kläger
zu den Beiträgen erfolgt war, ehe der Beſchluß der Gemeindewegen Erhöhung der Beiträge rechtskräftig genehmigt worden

war, wurde der Magiſtrat zur Rückzahlung der gezahlten Bei
träge verurteilt.

Teuchern. Jn der Zwangsverſteigerung wurde die Brauerei
Kiſtritz, v welcher auch noch 61 Morgen Feld gehören, mit rund
66 000 M. verkauft.

Die gegen den Gutsbeſitzer Kober eingeleitete
Unterſuchung wegen Freiheitsberaubung ſeiner Schweſter fördert

immer ſchlimmere Sachen zu Tage. Er hatte ſeine kränkliche
und geiſtig etwas rückſtändige Schweſter ganz verwahrloſen laſſen,

elbra.

obgleich dieſelbe Geld genug, man ſpricht von 30000 M., im
Vermögen hatte, daß dieſelbe in ordentliche Pflege hätte gegeben
werden können.

Sangerhauſen. Es fällt doch manchem Menſchen ungemein
ſchwer, ſich aus drei Birken herauszufinden, wenn ſchon zwei

weggeſägt ſind. Ein Familienvater beabſichtigte, ſeine Tochter
von einem andern Geiſtlichen derſelben Gemeinde trauen zu laſſen,

rbeitern eben jene Ueberſtunden und die Arbeiter nehmen

immer mehr ab Würden die Arbeiter in der Eiſengießerei einig
u und ſich ihrer Organiſation anſchließen, dann könnten ſie

ende Leute wurden auf

ſtrat verkkagt auf Wiederauszahlurg der gezahlten Beiträge zu

er das nicht im ſtande, ſo bekundet er damit, daß er die Maurer

die gutbeſuchte V

als dem, der e Handlun bhnulich vo Das wurdenicht S ttet. d e e 7 W rig ab und
das wurde ſesas erneuert, nicht ſofort eine Antwort
einlief. rückte der Trauungs heran, und nun
wurde die den doch noch von dem vo gen,

dem hatten. ieen, u man dieſen Umweg ne x
en

eine Provinzial Shranit, wiſchen Beamten und
Arbeitern der im Bau befindlichen Klein Köthen Rade-
gaſt ſind hafte Differenzen ausgebrochen. In Bundorf
wurde ein vierteljähriges Kind in den Betten e

Ein Mu aus Ballenſtedt war als överbummler
einem Geſ zu nahe gekommen. Beim Abfeuern desſelben
hin er nicht unbedeutende Verletzungen. Jn Pißdorf bei
Köthen wurde ein 11 jähriger Junge von einem bela Wagen
überfahren. Der Tod trat ſofort ein. Der Aufſeher Stange
aus Obhauſen- Johann wurde wegen 1 und Be
Sir des Arbeitsburſchen Bregulla zu 1 verurteilt.

n Griesheim bei Stadt-Jlm brannten ſämtliche Wohn und
irtſchaftsgebäude des Gaſtwirts Schüffler nieder.

Jlmenau wurde bei dem herrſchenden Sturme durch einen ab
gebrochenen ſtarken Aſt ein Monteur erſchlagen. Dem Schneider
meiſter Robert Fülle aus Kriechau war ein Betrag von 25
Mark zur Ueberlieferung anvertraut. Er verwendete die Summe
im eigenen und wurde wegen Unterſchlagung mit einer
Woche Gefängnis beſtraft.

Berſammlungsberichte.
F. Verſammlung der MaurerArbeitsleute. In der rege

mäßigen Pitgliene Verſammlung am Dienstag, den 22. d. M.,
wurde zum 1. Punkt der Tagesordnung die Abrechnung vom
Sommervergnügen im Glauchaer Schützenhauſe verleſen. Es er
e ſich eine Einnahme von 145 M. und eine Ausgabe von 110 565

mithin einen Ueberſchuß von 34 45 M., welcher nach längerer
Debatte der Weihnachtskaſſe überwieſen wurde. Unter Vereins
angelegenheiten wurde ein Vorkommnis des Viertelkaſſiecers Emil
Böhme und des früheren Kollegen Adelbert Martin zur Sprache
echt indem Böhme die Beiträge von Martin nicht abg

ätte. Es wird ein urag angenommen, den früheren Ko
Adelbert Martin aufzufordern, in der nächſten Mitglieder Ver
ſammlung zu erſcheinen, um ſeine Behauptungen zu beweiſen. Iſt

Arbeitsleute von Halle durch Unwahrheiten irre zu führen ver
ſucht. Sodann verlas der Vorſitzende folgende Erklärung Wir

r erklären hierdurch, daß wir die gegen den Verein
der Maurer Arbeitsleute gerichteten verleumderiſchen Be
auptungen zurücknehmen. Wir haben keine Urſache und keine
eranlaſſung gehabt zu den in der Uebereilung gethanen Behaup

tungen. Karl Helmect, Chriſtian Gründler, Auguſt Kurth. Einem
Vereinskollegen wurden debattelos 20 M. Unterſtützung bewilligt.

n der nächſten Mitglieder Verſammlung ſollen die Namen der
ollegen verleſen werden, welche ſchon länger Beiträge ſchulden. Jm Verſchiedenen wurde die Weihnachtebe cherung angeregt,

welche aber der vorgerückten Zeit wegen bis zur nächſten
ſammlung vertagt wurde. Zum Schluß wurde noch ein Antrag
angenommen, die Broſchüre: Die Gewerbeordnung und die Zu
kunft der Gewerkſchaften anzuſchaffen. Schluß der Verſammlung

nach 11 Uhr. E. B.f MaurerArbeitsleute. Die am Dienstag den 22. Sept.
tagende öffentliche Verſammlung der Maurerarbeitsleute von Halle
und Umgegend erfreute ſich einer r ſeitens der Kol
legen. Auf der Tagesordnung ſtand: Das Regulativ des Gewerk
werkſchaftskartells. Es entſpann ſich eine rege Debatte über die
einzelnen Punkte desſelben. Schließlich wurde das Regulativ mit
Abänderung mehrerer angenommen. Nachdem im Ver
ſchiedenen noch einzelne Kollegen das Wort a hatten, wurde

gu e ammlung um 9 Uhr geſchloſſen, woran die
Mitgliederverſammlung ihren Anfang nahm. K. F.
f r Dienstag den 22. d. M. tagim Hinzes Reſtaurant eine öffentliche Verſammlung aller

K
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als ausſichtslos erklärt.“

t

Handels und Transport Gewerbe beſchäftigten Hilfsarbeiter mit
der Tagesordnung: „Das Regulativ des Gewerkſchafts-

artells.“ Nach längerer Beratung wurde dasſelbe einſtimmig
angenommen, außer Punkt 8, welcher 7 werden ſoll. Der
ſelbe ſoll folgendermaßen lauten: „Ein Streik hat J
ſobald eine öffentliche Gewerkſchaftsverſammlung einen Ausſtand

tslos erklärt.“ Ferner wurde ſehr geklagt über zu
lange Arbeitszeit bei geringem Lohn und Uebertretung der Sonn
tagsruhe, ſogar die arkthelfer des Allgemeinen
Konſum-- Vereins haben erklärt, ſie würden unſere Verſamm
lung gern beſuchen, nur müßten ſie zu lange arbeiten. Nach
einem kräftigen Apell des Vorſitzenden, daß alle dieſe e be
ſeitigt würden, wenn ſich alle Kollegen dem Verein anſchließen,
erfolgte der Schluß der Verſammlung um 12 Uhr.

Aus dem Geriqhtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 26. September.
Ein ungeratener Sohn. Der 14jährige Tiſchlerlehrling Otto

Müller von hier, geb. in Oſendorf, war auf Antrag ſeines Vaters
wegen ſchweren Diebſtahls unter Anklage geſtellt worden. Der
junge Burſche wurde aus der Unterſuchungshaft vorgeführt und
beſchuldigt, am 4. Sept. ds. Jrs. ſeinem Vater aus einem ver
ſchloſſenen Schranke mittels Schraubenziehers 30 Mk. entwende
zu haben. Der Angeklagte war geſtändig und erzählte ganz un
eniert, daß er den größten Teil des Geldes mit einem Kellne

m Krug zum Pupe Kranze in Kröllwitz in Champagner v
trunken habe. Das übrige habe er bei einer Reiſe nach Magde
burg durchgebracht. Antragsgemäß erfolgte Verurteilung des
geklan ten zu 4 Monaten Gefängnis.

Rückfällige Betrügerin. Die unverehel. Dienſtmagd Emili
Weßmer von hier, mehrfach vorbeſtraft, u. a. auch mit 1
3 Monaten Zuchthaus war im Juli ds. Jrs. in Bensdorf be
Delitzſch als Dienſtgelderſchwindlerin aufgetreten. Sie leugnete
wurde aber durch die Beweisaufnahme für überführt erklärt un
zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt. Der Staatsanwalt hat
1 Jahr 3 Monate Zuchthaus mit Nebenſtrafen beantragt.

Dhne Grund und ürfache hatten die beiden Maurer Ott
Raith und E. Raith aus Giebichenſtein in der Nacht vom 27. bi
28. Juni d. J. den Lehrer Mordhorſt von dort in gröb be
Weiſe mißhandelt Beide Angeklagte ſind ſchon verſchiedentlic
wegen Gewaltthätigkeitsvergehen vorbeſtraft und kamen in jene
Nacht an der vorbei, als der Lehrer Mordhorf
der am betreffenden Abend ſeinen Hausſchlüſſel vergeſſen hat
dort vor dem Schulgebäude auf und abging. Auf den Ruf: „De
wollen wir verhauen,“ kamen nach Angabe des Lehrers die beide
Angeklagten auf zugeſtürzt, worauf der Lehrer ſeinen Sto
erhob mit den Worten: „Rühren Sie mich nicht an.“ „D
ſchlägt ja unſere Kinder auch“ ſoll darauf einer der Angeklagte

erufen haben und beide ſollen darauf über den Lehrer hergefall
ein und ihn mit Fäuſten und ſeinem Stocke in unmen i h

Weiſe bearbeitet haben. Der eine der Angeklagten ſoll de
Stocke ſo lange auf den Lehrer eingehauen haben, bis der Sie
in mehrere Stücke zerbrach, während der andere den Lehrer vie
mal in die Augen geſchlagen haben ſoll. Nach einem ärztlich
Aiteſt war das linke Auge des Lehrers angeſchwollen und m
Blut unterlaufen. Die Angeklagten verſuchten ſich dahingehe
zu verteidigen, daß ſie angaben, durch den Lehrer gereizt word

vzu ſein, der vor ſeiner Thür Skandal Segen und in Beziek
auf die Angeklagten die Aeußerung gethan hätte: Verfluchter
ialdemokraten, Euch müßte man vertilgen und den
chlagen.“ Zeuge Mordhorſt beſtritt aber eine derartige Aeuße

S zu haben. Dem Strafantrag gemäß wurden beide An
v t Erwägung ihrer Roheit zu je 9 Monaten Gefäng

verurteilt.
Wegen Unterſchlagung wurde der Handlungsgehilfe WalBollje von hier zu Monaten Gefängnis veru et L r

klagte war geſtändig, ſich in der Zeit vom 27. Juli bis 26. An
d. J. bei ſeinem Prinzipal Seltheim Geldbeträge von 37-40
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I Leiden unſer braver Kollege

100 M. rechtswidr eeieinen eher ver 2 e zugeehe San 75 a t. u Zug ingen77 za t e 4 t m t abe anen er rKus dem Reiche. Mahrn mid wie u a e t wie
nzig. Der 24 jährige Le z s Rokitten, der be uormaler h a lucktſ Zehn Var, n See 8 a R n d 4 die r u r ee und V Spree a terſwlagen be Kunſt als anen t an Don in daadn drei Jahren einem Beonat Iuchthaus n dec atſive Sekr t dere Le en en. aja en worden t de Ung n wir e e gep

ar uten Humor verrät na n zeigeeines L ndwirts aus Zell (im badi n i teratur.Wie ſchon e h e e ren enerin ecungeis ben, da es mir ſonſt nicht iſt, re ah
e Sorte zu liefern.“ad Der hohe Adel h wie Der Porte
Steichele wurde während eckerei von einem dem

chen Adel anaehrrigen en Kameraden mit ei
l durch einen Stich in den Leib ſchwer verletzt.

Se ſoll ſchon vor Wochen zugetragen haben, ohne daß die
entlichkeit etwas davon erfahren e
aunſchweig. Ein z enſch treibt in der Um

e ſein Unweſen. Ein Soldat hat in der Nähe der Sch ieß
ände einen Menſchen verjagt, der mittelſt Näſchereien Kinder
orthin gelockt hatte und Drohungen gegen ſie ausſprach. Andere

Perſonen wollen ihm einen beinahe erwürgten ſechsjährigen Jungen5 ejagt haben. Die ganze Einwohnerſchaft befindet ſich in grö le

wen Das Schwurgericht verhandelte wen den Rotten-
er 1890, alſoericht wegen

ängnis ver

arbeiter Bernhard Studen der am 22. Septem
vor gerade ſechs Jahren, vom hiefigen Schwur
eines Sittlichkeitsverbrechens zu neun Monaten
urteilt worden war, die er auch verbüßt hat. Auf Grund der
Selbſtbeſchuldigung eines mittlerweile verſtorbenen Mannes er
wirkte Studen die Wiederaufnahme des Verfahrens und erzielte
heute ſeine Freiſprechung.

Hamburg. Während des ſeit zwei Tagen wütenden Südweſt
ſturmes ſind im Hafen und auf dem Lande viel Unfälle vor
en. Auf der Oberelbe kenterte ein Kahn, wobei 6 Arbeiter
ertranken

Mannheim. Unlauterer Wettbewerb. Einer Firma,
welche Kaitun als Satin bezeichnet und mit 35 Pf. pro Meter
ſigniert ausgelegt hatte, wurde auf prrag eines Konkurrenten
auf Grund des bekannten Geſetzes dieſes Verfahren als unzu
m r unterſagt.Freiburg i. B. Wieder einer! Wegen Sittlichkeitsver
brechen an einer 1öjährigen Sonntagsſchülerin wurde der katho
We Iprrer von Schloſſau zu anderthalb Jahren Gefängnis
ehe ſchenbach (Voigtl.). Jn Mylau iſt die bedeutende Kamm

garnweberei von Deiler vollſtändig niedergebrannt.
Köln. Zwiſchen den Streikbrechern der Baumwollſpinnerei

und den Streikenden iſt es zu Thätlichkeiten gekommen, in deren
Verlauf zwei der Streikenden ſchwer verletzt wurden.

Sondershanuſen. Bei den von der Gewerſchaft Glüſckauf
am Frauenberge x Bohrungen ſtieß man bei einer
Tiefe von ca. 780 Meter auf ein Kaliſalzlager von über ſieben
Meter Mächtigkeit.

Breslau. Zum Tode verurteilt wurde der Landwirt
Kuppe aus Kanth wegen Ermordung ſeines einige Monate alten
unehelichen Kindes. Die Verhaftung des Verurteilten, der demKinde Schwefelſäure eingeflößt hatte, erregte ſeiner Zeit unge
heueres Aufſehen.

Vermiſaſtes.
Kaiſer Wilhelm I. wurde in vergangener Woche durch

das beſtändige ſchlechte Wetter an der Ausübung der Jagd in
Rominten (Weſtpreußen) abgehalten. Er wird darum noch eine
Woche dort weilen. Dann ſind Jagden in Hubertusſtock in Aus
ſicht genommen, über deren Beginn und Dauer jedoch noch nicht
feſte Beſtimmungen getroffen ſind.

gemeiner Konsumn. Verein 20 Haſſe a. S. Siet. Teater in Kale

Wir bringenlokale Mittwoch d den 30. d. M. von nachmittags 2 Uhr und
den 1. Oktober d. J. den ganzen Tag wegen

Inventur Wgeſchloſſen bleiben.

vom 2. Okt

eingeliefert ſein.
erner werden die Mitglieder erſucht, die Marken im Beutel je nach ihrer

damit beim henan
Eigenſchaft und Wert getrennt zu halten,
das Sortieren unnötig iſt.

b. H.hiermit d z ur Kenntnis, daß unſere Verkaufs 11, Vorſtell. 3. Vorſtell.

Gleichzeitig werden die Mitglieder erſucht, die noch in
ibrem Beſitz befindlichen Marken unter 10 Mark Nennwert
bis zum 30. September er. in den Verkaufsſtellen gegen größere einzutauſchen.

Die zur Verpackung der Dividendenmarken zu verwendenden Beuntel ſind
ober cr. an in den Verkaufslokalen zu haben und müſſen ſämtliche

Marken bei Verluſt des Anſpruchs daſelbſt ſpäteſtens bis zum 10. Oktbr. er.

entralblatt a eNr. 52 a at u. x gut er zben der Handwerks Organiſation in 7 h pangs
twurf. c iialer ethiſcher KongreßSagen d Rußland. nde im länduchen v eits

nachweis. h der Landwirtſchaftskammer der rovinz
Sachſen. und grober Unfug. Unt gender Schul n das ſtädtiſche Laboratorium in der

r beitsna S Stellen. Polizeiliche Ueberwachung
zen z Fprottu e adtverordneten. Eng

Gewer e Liſte der Bauunternehmer Geras. Bäceerſchutz in Se und Amerika. Er

über die der Dewern Beſtimen betr. Betriebsſtätten in Selbſtverwaltungder be tſchen Ken 2 ſcher 3 u m
in Preußen. Freiwillige S einekommiſſion der Berliner

Aerzte.

Mitteilungen der Brauerei- Kommiſſion.
Jn Schlettau führen der Gaſtwirt Schmol Frey

berger Bier und Herr Wernicke Güntherſches und Frey
bergſches. Aber den Gäſten wird faſt nur letzteres vorge
ſetzt. Beide Kneipen ſind Arbeiterkneipen.

Uebermut. Nachdem Herr Pferdeſchlächter und Reſtau-
rateur Thurm, Moritzzwinger, von den Arbeitergroſchen
wohlhabend geworden iſt, ſcheint er auch Zeit zu haben,übermütig zu ſein. Er äußerte ſich dahin, daß er Sas Boy

kottbier, wenn er es nicht los werde lieber in die Gerber
ſaale laufen laſſen wolle.

Nicht Herr Stemmler, Wuchererſtraße, ſondern Herr
Buchmann, der mit ihm dieſelbe Thoreinfahrt beſitzt, führt
Boykottbier.

Herr Materialwarenhändler A. Gantz, Liebenauerſtr. 19,
teilt mit, daß er kein Bier aus Bauers oder Freyberge
Brauerei führt.

Jn Paſſendorf führt Herr Brömme Reſtaurant
Stadt Halle) Freyberger Bier, und Herr Germer neben
Güntherſchem auch Freyberger Bier, desgleichen Herr
Wernicke.

Herr Schweineberg in Giebichenſtein, Triftſtraße, hat
nicht das Reſtaurant zur Krone, ſondern das zum Kron
prinz inne.

Die Manrer auf den Bauten der Pfälzerſtraße trinken
kein Boykottbier, ſondern ſolches von Weber (Deſſauer
Waldſchlößchen) und von der Witwe Priebus (Rauch-
fußſches).

Eingeſandt.
Geehrter Herr Redakteur!

Jn Nr. 225 des Volksblattes iſt unter den Mitteilungen der
Brauerei Kommiſſion auch von den Arbeitern der Dehneſchen
r die Rede. Es iſt da geſagt, der Wirt

auſen
Ob Herr Sondershauſen das mit Recht geſagt hat, weiß i

Dienstag den 29. September 1886.
außer Abonn.Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

Bei kleinen Preiſen.

Egwont
Ein Trauerſpiel in 5 Akten von W. v.
Goethe. Muſik von L. v. Beethoven.

Mittwoch den 30. September 1896.
12. Vorſtell. 9. Abonnements-Vorſtell.

Farbe: weißfz.
Lohengrin.Romantiſcge W r 3 Akten von

Wagner.

onnerstag

a 43J Nitolai- Geiſt a keipzigerſraßze K.
allerfeinſte Süßrahm- Tafel Margarine

(beſter Erſatz für Naturbutter)

à Pſancd GO. 70 um 80 P.

Walhalla Theater.

Direktion Rich. Hubert.
atelli Rieccobono mit ihrem ſen

ſationell dreſſierten Pferde-Trio. (Dus
r inellſte und vollendetſte der Pferde-

ur.) Die Geſchwiſter Prownc und Dame), einbein ge Bravour

e Mr.on,

empfiehlt ſich bei eintretendem Bedarf in

Halle a. S.
Ranniſcheſtr. 12

Haus u. Küchengeräten, Werkzeugen aller
Art, Eiſen-, Stahl- und Kurzwaren.

e Mr. Chare gle der Herkules auf dem
(Lebender e Dieen Crenlets, v Jn-

ſtrumentaliſten. Mr. John,
Equilibriſt, genannt „Der Mann mit
dem eiſernen Kopf“. räul. ElviraSiebner, Lieder und Walzerſängerin

Herr Paul le OriginalGeſangs und Charakter Humori
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr
Heute Drgtas: Schlachtefeſt.H. Otto, Zeitz, h

J Sehr Frettchen, 14 Stückgroße u verkaufen
le jenſtein, Adolfſtr 16 II.

Am Sonnabend den 26. Sept.
verſtarb nach langen und ſchweren

der infolgebei Ausi in

Mitte rwir in die

August Nilius,

Ehre ſeinem Andenken!

Die Manrer von Halle und
Umgegend.

dem MalPaul Renk,
eines Un tidefalles

ng ſeines
unerwartet und früh aus unſerer

eriſſen worden iſt, rufen
ewige Ruhe nach:

Dein Andenken, Du wackerer
Mitfſtreiter für das Prole-tariat, in bei uns jederzeit

in Ehren ſtehen.
Der Sozialdemokratiſihe Verein

S für Habe n. d. Saalkrris.

n

Sonders-ätte denſelben indirekt ein Armutszeugnis aus e
n

icht verkehrt bin, es kann aber ſchonz W nur re e edes Vorſehte n Vitbegs ererſchet t v de ehe die
mguige en. Soder bis dahin
Tage nach Verhängun
hatte. keiner mehr
und einige Arbeiter, die vieAnſehen zen wollen. Für dieſe 47 a

r Jm allgemeinen wir etv Arbeiſt an die Redakt e gerichtetde Mitteilunen Semergen hat jedoch mit den ungen. der
Kommiſſion nichts zu thun.)

Eingeſandt.

Kon V ch aus ru n Mi e ählt t e
ier zuger T r wenn großen Teil ber Welt d er der heftiger Un

wille Platz gegriffen hat; es wird daher wohl ange t ſein,
eine Generakoerſemnmlung einzuberufen, um Wandel zu ſchaffen.

Mehrere Mitglieder.
vprieſraſen der Redaktien.

Ni e. Die Evangeliſchen ſind in der MehrzDen Küone Evangeiit in Deutſchland er
zirka 19 Millionen Katholiken gegenüberſtehen.

Standesamtliche Rathrigzten.

Halle, 26 Septem“er.
Aufgeboten: Der Krankenwärter Louis De n und z

Meſſer Nietleben und Sophienſtraße 46). Der Schuhmacher
riedri ann und Marie Ruhland (Saalberg 27).
elbgießer Rudolf Wilde und Bertha Ackermann (Streiberſtr. 35

und 13). Der Tiſchler Adolf Anderheiden und Sophie Reinecke
(Händelſtraße 23 und Ermsleben). er Walzwerksarbeiter Her
mann Weihberg und Minna Lühr (Peine).

E lie un v Der Markthelfer Otto Langer und Klarar 36 und Meckelſtraße 25). Der Silberarbeiter
Richard Erm ſch nd Wilhelmine Firkert u 6
z rer 4). Der Maurermeiſter und

ſt Zander (Sternſtraße 11 urd Bergſtraße 2). etärſt Krüger und Anna Schuhmann e 15 und
e Wallſtraße 15). Der Maurer Oskar mann und Anna

h Meckelſtraße 16). Der Bildhauer ohannes Bitzer und

Marie Julich Marienſtraße 28 und Streiberſtraße 24). DerSchneidermeiſter Karl Schmidt und Anna Ehrhardt (Löderburg u.

Schulſtraße 9)9. Der Klempner Friedrich Cario und MinnaGoedicke ahnhofſtraße 17 und Jakobſtraße 48). Der Mechaniker

Eduard Schröder und Wilhelmine Schwalbe (GBreiteſtraße 23
z Der Kaufmann Max Seitz und Agnes Ronneburg

auen
Geboren Dem Buchbinder Paul Lüders eine T., Luiſe Marie

(Sophienſtraße 25). Der Fleiſchermeiſter Wilhelm Rapp lber ein
udolf Guſtav Willy (Thorſtraße 49) Dem Maurer We

Kukol ein S., Joſeph Hermann Richard r e 13
Buchdruckerei-Faktor Richard Bauer Richard Rudolf (Saal-berg c Dem Stukkateur Hermann Rümpler ein S., Walther

öllbergerweg 1). Dem Bäckermeiſter Karl Große eine
rn (Dryanderſtraße 289). Dem Rangiermeiſter Albert

Braemer eine T., Charlotte Anna (Schillerſtraße 26). Dem Jn-
genieur Alfons Faltin ein S. (Sangerhauſen).

Geſtorben: Der Paſtor em. Dr. phil. Rudolf Graubner, 40d Wugdererſtraße 78). Der Buchhändler Peter Dettmer, 46

ahre Bergſtraße 2). Der Grubenorbeiter Wilhelm Kolbe,
34 Jahre (Bergmannstroſt). Des Fleiſchermeiſter Wilhelm
Rappſilber tot (Thorſtraße 49). Der Maler Paul Renk,21 J. Klimik). es Handarbeiter Karl Geiſt S. Arno, 2 v.
(Mühlberg 4). Des Handarbeiter Reinh. z S. Karl

r (Klinik). Des Bureaugehilfen Paul Boſe Tſugfpaße 5). Der Maurer Auguſt Nilius, 38 J. eſche:

aße 32).
Für die Redaktion verantwortlich A. Mannigel in Halle

Wegen baar

Schmeerſtr. 1
(Ratskeller-Gebände).

Soeben ein Waggon

u a heingetroffen und offeriere:
7 Stück Waſſergläſer, Keilecken

50
6 Stück Karlsbader Becher,

5 Stück Liqueurgläſer, graviert,
50

Dieſelben mit Goldſtreifen 15
per Stück.

2 Stück Karlebader Becher,
i Liter, Goldrand 50 4.

2 Stück Karlsbader
Liter mit Spru

CGardinenieiſten, geſchweift,
Stück 50 4.

KZuggardineneinrichtungen, ver
ſtellbar, 65

Dienstagr Schlachtefeſt.
S Giebichenſtein.

DienstagS anfW. Rodiger,Thomaſiusſtraße 6.

Soldatenkiſten.
ma in allen Größen vor

Gr. Märkerſtraße 23.
Damen friſiert in u. außer dem Hauſe.

erufs ſo

Zöpfe werden billig angefertigt nR Bräutiga Sacheerg Harz 16. veh

Danerh. efäfze und dergl.
verkauft R. Albrechtſtr.of wagen 3 z. Mich oder Oſt
J g ſchäft Pfännerhöhe 49.
1 Kl. e fährt bill. Trödel 19 I.

Daſelbſt kl. Wanne und Faß zu verk.

Grosse Auswahl in
Lauvbeaäge-, Kerhachnite- u.

r

Holz, rm u. Ae een,em Fenster passend em-

Pranz Krug,
Eisen- u. Kurzw.-Hancdlung,

Rannischestrasse 12.

angrienhähne und Weihearg hne und »Weibchen

S Raſier- u. Haarſchn.Salon in empf ehlende Erinnerung
oigt, Thorſtraße zFrdl. n Jimmer an 1od. 2

billig zu verm. Thomaſiusſtr.

Freundliche ne l

1000 Mark
Belohnung

zahle ich demjenigen, welcher mir nach
wöeiſi, daß ich vohyhkottiertes Bier führe.
Vor die Schranken Denunziant, wenn Du
nicht feige iſt, hier winkt Dir ſchöner
Lohn. bin Schöffel, Zietenſtr. 2.

r

raten dazu.
nrichtungen,

hner, Leſſingſtr. 8, H. II.

Aug n Groß Hrug er Hallejmen W
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